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V ölkerrechtsprinzipien
des sozialistischen Internationalismus

In den Freundschaftsverträgen sozialistischer Staaten wird 
überwiegend von „Prinzipien des sozialistischen Interna­
tionalismus“ gesprochen. Darunter sind solche völkerrecht­
lichen Prinzipien zu verstehen, die in ihrem Inhalt Wesens­
züge des sozialistischen Internationalismus zum Ausdruck 
bringen und somit ein System von Völkerrechtsgrundsätzen 
darstellen.18 Diese in den Freundschaftsverträgen wie auch in 
multilateralen Vereinbarungen, z. B. im RGW-Statut und im 
Komplexprogramm, enthaltenen gegenseitigen völkerrecht­
lichen Verpflichtungen können folgendermaßen gegliedert 
werden:19

Eine Gruppe der sich aus dem sozialistischen Internatio­
nalismus ergebenden Verpflichtungen gruppiert sich um das 
Prinzip der unverbrüchlichen Freundschaft. Hierzu gehören 
die allseitige Zusammenarbeit, die Koordinierung der Außen­
politik, die gegenseitige brüderliche Hilfe, der gemeinsame 
Schutz der sozialistischen Errungenschaften und die Wahrung 
der Einheit und Geschlossenheit der sozialistischen Gemein­
schaft. Diese Verpflichtungen bringen den neuen Charakter 
der Zusammenarbeit am deutlichsten zum Ausdruck. Es sind 
überwiegend Prinzipien, die im Prozeß der internationalen 
Zusammenarbeit der Arbeiterklasse und der Bruderstaaten 
entstanden sind.

Eine zweite hiermit untrennbar verbundene Gruppe von 
Prinzipien umfaßt die gegenseitige Achtung der staatlichen 
Souveränität und der Gleichberechtigung, die Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegenheiten und die gegenseitige 
Berücksichtigung der nationalen Interessen. Hierher gehören 
auch solche Elemente der staatlichen Souveränität, die häufig 
gesondert angeführt werden, wie die Achtung der Unabhän­
gigkeit, der territorialen Integrität und der Freiwilligkeit. In 
diese Gruppe sind Prinzipien eingegangen, die bereits vor 
Entstehen der sozialistischen Staatengemeinschaft allgemein 
anerkannt waren und heute zu den Grundprinzipien des all­
gemein-demokratischen Völkerrechts gehören.20

Die verbale Übereinstimmung einiger Prinzipien des so­
zialistischen Internationalismus mit solchen des allgemein­
demokratischen Völkerrechts ändert nichts daran, daß es sich 
bei diesen Prinzipien um völlig neuartige handelt. Sie haben 
unter dem Einfluß des sozialistischen Internationalismus eine 
neue Qualität erlangt und sind unverzichtbarer Bestandteil der 
Prinzipien des sozialistischen Internationalismus.21 Alle in 
den beiden Gruppen aufgeführten Prinzipien bilden das ein­
heitliche System der Prinzipien des sozialistischen Interna­
tionalismus.

Die in den Freundschaftsverträgen enthaltenen Verpflich­
tungen weisen z. T. auch Unterschiede auf, die sich aus Be­
sonderheiten in der geographischen Lage und aus der Teil­
nahme am multilateralen Vertragssystem ergeben. So wird 
z. B. in Art. 6 des Freundschaftsvertrages der DDR mit der 
VR Polen die Entwicklung gutnachbarlicher Beziehungen her­
vorgehoben.

Die Prinzipien des sozialistischen Internationalismus stel­
len das völkerrechtliche Fundament der Beziehungen zwi­
schen den Staaten der sozialistischen Gemeinschaft dar. Sie 
durchdringen somit die Zusammenarbeit auf den verschieden­
sten Gebieten.

So haben die Mitgliedstaaten des RGW in ihrer am
14. Juni 1984 in Moskau angenommenen „Erklärung über die 
Hauptrichtungen der weiteren Entwicklung und Vertiefung 
der ökonomischen und wissenschaftlich-technischen Zusam­
menarbeit der Mitgliedsländer des RGW“ u. a. festgelegt, daß 
in ihren gegenseitigen Beziehungen „gegenwärtig und auch 
künftig die Prinzipien des sozialistischen Internationalismus, 
der Achtung der staatlichen Souveränität, der Unabhängigkeit 
und der nationalen Interessen, der Nichteinmischung in die 
inneren Angelegenheiten, der völligen Gleichberechtigung, 
des gegenseitigen Vorteils und der kameradschaftlichen ge­
genseitigen Hilfe, die im Statut des RGW und im Komplex­
programm ... fixiert sind und sich bewährt haben, konse­
quent verwirklicht“ werden.22

Dieser Zusammenhang zeigt sich auch auf dem Gebiet der 
Zusammenarbeit in Fragen der Rechtshilfe in Zivil-, Fami­

lien- und Strafsachen. In den seit dem Ende der 70er Jahre 
abgeschlossenen Rechtshilfeverträgen wird in den Präambeln 
ausdrücklich hervorgehoben, daß die Staaten den Vertrag 
abschließen „ausgehend von dem Ziel, auf der Grundlage des 
Vertrages über Freundschaft, Zusammenarbeit und gegen­
seitigen Beistand ... ihre brüderlichen Beziehungen weiterzu­
entwickeln“. Damit werden die Verpflichtungen aus den 
Freundschaftsverträgen ausdrücklich zur Orientierung für die 
Verwirklichung der Rechtshilfeverträge.

Übereinstimmung sozialistischer Völkerrechtsprinzipien 
und -normen mit dem allgemein-demokratischen Völkerrecht

Die sozialistischen Völkerrechtsprinzipien und -normen, an 
deren Herausbildung die DDR aktiv Anteil nimmt, stimmen 
voll mit den Verpflichtungen der sozialistischen Staaten 
überein, wie sie sich aus den zwingenden Grundprinzipien des 
allgemein-demokratischen Völkerrechts, insbesondere aus 
Art. 1 und 2 der UN-Charta, ergeben. Keines der sozialisti­
schen Prinzipien widerspricht den allgemein-demokratischen 
Prinzipien oder verletzt diese. Sie stellen vielmehr deren 
Ausbau und Weiterentwicklung entsprechend den Erforder­
nissen des sozialistischen Gesellschaftssystems und des neuen 
Typs der internationalen Beziehungen dar.23 Die Staaten der 
sozialistischen Gemeinschaft entwickeln die Prinzipien eines 
sozialistischen Völkerrechts unter strikter Beachtung des in 
den Grundprinzipien des Völkerrechts für alle Staaten, gleich 
welcher Gesellschaftsordnung, festgelegten völkerrechtlichen 
Mindeststandards.24

Die Entwicklung sozialistischer Völkerrechtsprinzipien 
wirkt sich im Gegenteil positiv auf die Wahrung des allge­
mein-demokratischen Völkerrechts aus. Indem die Prinzipien 
des sozialistischen Internationalismus zur, Festigung der so­
zialistischen Staatengemeinschaft beitragen, stärken sie den 
gegenwärtig wichtigsten Friedensfaktor. Damit dienen sie der 
Durchsetzung des dem allgemeinen Völkerrecht innewohnen­
den Friedensgebots und wirken darauf hin, daß „das geltende 
Völkerrecht immer mehr zu einer Rechtsordnung der Frie­
denswahrung“ gemacht werden kann.25

18 Da es gegenwärtig noch an einer von den sozialistischen Staaten 
vereinbarten einheitlichen Definition des sozialistischen Internatio­
nalismus als Völkerrechtsprinzip fehlt, werden die sozialistischen 
Völkerrechtsprinzipien in der Völkerrechtsliteratur der sozialisti­
schen Staaten z. T. unterschiedlich systematisiert. Vgl. z. B. Völker­
recht, Lehrbuch, Teil 1, a. a. O., S. 132 ff.; Sozialistische Staatenge­
meinschaft und Völkerrecht, a. a. O., S. 58 f. und 85 ff.; Sozialismus 
und internationale Beziehungen, Berlin 1981, S. 242 f.; H. Kröger/ 
F. Seidel, a. a. O., S. 39 ff.

19 Hierzu ausführlich K. Becher, „Vertragsbeziehungen der DDR im 
Geiste des sozialistischen Internationalismus“, Deutsche Außen­
politik 1978, Heft 10, S. 25 ff.

20 Dies hat einige bürgerliche Völkerrechtler veranlaßt, den prin­
zipiell neuen Charakter der sozialistischen Völkerrechtsprinzipien 
in Frage zu stellen. Vgl. z. B. hinsichtlich der Pflicht zur Zu­
sammenarbeit Th. Schweisfurth, „Die zehn Prinzipien der KSZE- 
Schlußakte im Widerstreit von .allgemeinem“ und .sozialistischem“ 
Völkerrecht“, Internationales Recht und Diplomatie, Jg. 1977 bis 
1980, S. 19.

21 Vgl.: Sozialistische Staatengemeinschaft und Völkerrecht, a. a. O., 
S. 55 ff. und 102 f.

22 Wirtschaftsberatung des RGW auf höchster Ebene vom 12. bis 
14. Juni 1984 in Moskau, Berlin 1984, S. 18.

23 Vgl.: Sozialistische Staatengemeinschaft und Völkerrecht, a. a. O., 
S. 67: H. Kröger/F. Seidel, a. a. O., ,S. 28 und 30.

24 Vgl.: Sozialistische Staatengemeinschaft und Völkerrecht, a. a. O., 
S. 71.

25 H. Kröger, „Vom philosophischen Friedenspostulat zum rechtlichen 
Friedensgebot“, NJ 1983, Heft 6, S. 225. * 1

Neuerscheinung im Staatsverlag der DDR
Autorenkollektiv (Leitung: Prof. Dr. Dr. Eberhard Poppe) :
Politische und persönliche Grundrechte in den Kämpfen unserer Zeit
236 Seiten; EVP (DDR): 14,50 M

Mit diesem Buch stellt ein Kollektiv von acht Rechtswissenschaftlern neue 
Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der Grund- und Menschenrechte vor. 
Das Buch ist wie folgt gegliedert:
1. Der Sozialismus garantiert den Bürgern demokratische Rechte und Frei­
heiten (Rang der Grundrechte / Subjektive Rechte der Bürger / Funktion und 
Wirkungsbedingungen sowie politische, ökonomische und juristische Garantien 
der Grundrechte).
2. Die politischen und persönlichen Grundrechte in der DDR — real ausge­
staltet, verwirklicht und gewährleistet (Gleichberechtigung der Bürger / Mit­
bestimmung und Mitgestaltung / Wahlrecht / Meinungs- und Pressefreiheit / 
Unantastbarkeit der Persönlichkeit / Schutz von Ehe und Familie / Grundrechte 
im Gerichtsverfahren).
3. „Menschenrechte" im Kapitalismus — Klassenrechte der Bourgeoisie.
4. Der Friedenswille der Völker — bestimmend für die Menschenrechte.


